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Ruinen und neues Leben.
DaS monarchische Deutschland liegt in Trümmern.
Diese Tatsache kann niemand mehr verkennen. Wie

ist der ilier man fühlen und deriken mag, das Trümmerfeld der
en, ein narchie liegt oor unseren Augen, und wir müssen uns
lalerisch lit abfiuden, ganz gleich, mit welchen Empfindungen
e'Stadt ( das tun . . .
schiefen[ Der letzte deutsche Fürst hat abgedankt. Nicht an einer
er stark jigen Stelle im Reich hat fich ein Widerstand von

deren inarchisten gegen diese Umwälzung gezeigt. Auch das
neigt eine Tatsache, die sich nicht nur uns überwältigend auf-

1 ngt, sondern die auch unser Urteil über den Vorgang
T)r (kl ünmen muß . Als in Rußland die Monarchie zu-menbrach — unter ganz ähnlichen Umständen wie bei
»orte ami ~  haben nicht wenige die Meinung geäußert, die
ruch da! tsche Monarchie, verankert nicht nur im deutschen

stellen, isertum, sondern auch in zwei Dutzend Einzelstaaten.
:n ütug tbe auch bei einem unheilvollen Kriegsausgang gegen

.J olulionäre Bewegungen eine lehr viel stärkere Wider»
> sgg zz idskraft beweisen. Das Gegenteil hat sich gezeigt;
oedische, der die Monarchen selbst, noch ihre Anhänger im Reich,
Arbeitsh die Armee haben die geringste Anstrengung genmcht,
stittwochm den jähen Zusammenbruch fich aufzulehnen,
ürde. Als dem Deutschen Kaiser die Abdankung znerst̂ nahe-
latiomrl» jgt wurde, daniit er so für seinen Enkel den Thron
die acht, e, weigerte er sich mit den Worten : . Ich habe meine

oorge- one von Gott , nur Gott kann sie mir nehmen
ro*,I in Volk und meine Armee stehen hinter mir ."
*' h: Ich ein Irrtum ! Der Kaiser mußte einige Wochen

cZ „in ach Zuflucht in Holland suchen, offenbar doch deshalb.
etn  I er sich in Deutschland nicht mehr sicher fühlte. Es

Ferl

t also keinen Deutschen Kaiser mehr und keinen deutschen
^ B fiten, und niemand glaubt wohl noch, daß es je wieder
-fco nrr  deutsche Monarchie geben wird,
w « d Solchen Umwälzungen gegenüber muß das Gefühl
n m », Detgetl( &a§ et, Ba  den alten Zuständen nachtrauert.

lr der Verstand , das vernünftige Urteil darf zu
b - Urte kommen. Die Vergangenheit ist vergangen, und

' ! Blick darf nur noch auf die Gegenwart gerichtet sein,
ere Wünsche, unsere Entschlüsse auf die Zukunft. Das

- 1 it Leben, das oor uns liegt, fordert seine Rechte und
ruft o ere Entschlossenheit.
ndlich« Die auswärtige Lage des Deutschen Reiches ist zum

barmen traurig . Wir stnd durchaus der Gnade und
: Ungnade der Nationen preisgegeben, die gegen uiiö
chen können, was sie wollen. Auch dies ist eine Tat-

J je, und sie wird von allen ohne Ausnahme in Deutsch»
|Er 1 ib bitter empfunden. Auch hier darf aber der Verstand

n Recht fordern, und er belehrt uns . daß unsere ans-
litigen Beziehungen, wenn man sich so noch ausdrücken
fi, unser Verhältnis zu unseren Feinden durch die
»olution ganz erhebliche Besserungen schon erfahren

fcoltd und weitere oerlprechen. Selbstverständlich fehlt es
arDei” unseren Feinden nicht an rachsüchtigen, eroberungslustigen

j itert, die uns nicht nur so viel wie möglich abnehme«, sondern
jkptt B darüber hinaus in Abhängigkeit versetzen möchten.
** er diese Feindschaft hat nicht mehr das Heft in der

nd. Der Umschwung ist unverkennbar, und die Stimmen,
11  d C nichtige , mehren sich und werden stärker , die uns die
crg. | ist» der Versöhnung entgegenzustreckenverlangen. Ein
-i lhickter Unterhändler wird aus diesen Worten sehr m*

älts uns münzen können; er wird in einer ganz ebenso
%teilhaften Lage sein, wie der französische StaatsmannI lleyrand oor einem Jahrhundert, als.in Frankreich

II ] h der Unterbrechung eines Vierteljahrhunderts die
Pefio» marchie restauriert war und sich dem Schutze des
'such marchischen Regierungen auf dem Wiener Kongreß mit
irer »großem Erfolge empfehlen konnte, daß Generale und

m atSmänner der damals siegreichen Verbündeten ärger-
. auSriefen. Frankreich gehe als Sieger aus den
iedensoerhandlungen hervor.

Daß der neue Zustand bei uns im Innern un-
jrurcn Schwierigkeiten begegnen und neue Hervorrufen
cd, ist leider unverkenndar. Einstweilen bericht die neue
idnung auf dem entschlossenen Willen der Soldaten.
, haben die Parteien zur Verständigung gezwungen,
( deren Mitgliedern die neue Regierung in Berlin zu-
nnengesetzt ist. Zwischen diesen Parteierl bestarlden und

liehen Gegensätze von einer Tragweite , die kaum ge»
lger ist. als der Unterschied zwischen einer Monarchie

einer Republik, zwischen der alten und der neuen
ntSordnnng in Deutschland. Wäre dieser Gegensatz mrt
(alt zum Austrage gebracht worden, so würden wir
in einem Chaos leben. Dies verhindert zu haben, ist
Verdienst unserer revolutionären Soldaten.
Die Soldaten haben fick auch mit großer Entschieden-
als Vertreter des Willens aufgeworfen, die Entscheidung

jr die neue Staatsordnung in die Hände des Volkes zu
>en durch die schleunige Berufung einer Verfassung-
enden Volksvertretung , einer konstituierenden National,
iammlung, kurz ausgedrückt: einer Konstituante.

Ihre Berufung muß die Losung aller Vernünftigen
Sie ist jetzt die Parole der neuen Ordnung und

ler die der ungeheuren Mehrheit der Nation. Wo
.»» >ner Männer miteinander reden über den Zustand des

werden sie über alle Gegensätze hinweg ewig
müüen in der Forderung . daß io schnell

möglich eine Konstituante gewählt wird, die neue Ôrd¬
nung begründet Mid sie gegen Putsch und Chaos sichert.
Das staatsrechtliche Grundprinzip jeder Demokratie ist
der Wille der Mehrheit der Nation ; mit diesem Prinzip
steht und fällt sie.

Die beiden größten Schwierigkeiten der nächsten
Wochen stnd die Ernährung der Großstädte und üie
Regelung der Heimkehr unserer Soldaten . Diese
wird sich nicht immer und überall in glatter Ordnung
vollziehen. Eine ungeordnete Ansammlung von Soldaten
in den Hauptstädten birgt Gefahren in sich, dereii Größe
kaum überschätzt werden kann. Lewältigt die neue Regie¬
rung mit Hilfe der Soldatenräte diese Gefahren, dann ist
ste über den gefährlichsten Berg hinüber. .

Die politische Schulung der deutschen Nation wurdt
bann eine glänzendeProbe bestand en haben- ti . L,

politische Rundschau.
Deutsches

+ Die Erwerbsloseuunterstützung liegt nunmehr al*
Gesetzentwurf oor. Danach stnd die Gemeinden verpflichtet,
eine Erwerbslosenfürforge einz>» ichten. Der zuständige
Bundesstaat ersetzt der Gemeinde Vj„ das Reich %* der
ans der Einrichtung erwachsenden Lasten. Soweit aus
Grund der Bestimmungen vom l7. Dezember 1914 be¬
treffend Kriegswoblfahrtsvflege und der dazu beschlossenen
Nachträge erhöhte Reichsmittel für eine Erwerbslosen¬
fürsorge vorhanden sind, verbleibt es bei diesen Be¬
willigungen. Die Fürsorge erstreckt sich auf arbeitsfähige
und arbeitswillige , über 15 Jahre alte Personen, die in¬
folge des Krieges durch Erwerbslosigkeit in bedürftiger
Lage sich befinden. Die Dauer der erwerbslosen Unter¬
stützung ist auf höchstens drei Monate festgesetzt. Weibliche
Personen sind nur zu unterstützen, wenn sie auf ErwerbS-
tätigkeit ^angewiesen sind. Personen, deren frühere Er¬
nährer arbeitsfähig zurückkehren, erhalten keine ErwerbS-
losenunterstützimg. Unterstützte Erwerbloje find verpflichtet,
jede nachgewiesene, geeignete Arbeit auch außerhalb des
Berufes und Wohnortes anzunehmen, wenn"für die nach¬
gewiesene Arbeit angemessener ortsüblicher Lohn geboten
wird.

4- Die Verschu ' e' zni '.g der liberalen Linke :, steint
weitere Fort cbritte z„ machen. So . ne>lanat ie'-k d-r
Parteitag der Fortschrittlichen Volkspartei für G -wß-Berlin
dir Bildung einer großdentsckien auf demokratischemund
reviiblMrmscbem Boden stehenden Partei , die fick zur
AuraaR setzt, die Reichseinheck zu schirmen und die
politischen Grundsätze und Ziele des freiheitlichen Büraer-
tums in Stadt und Land zur Geltung zu bringen. Mit
der nationalliberasen Partei siiid Verhandlungen in dieser
Richtung hin ebenfalls im Gange.

Llngarn.
X Nunmehr scheint der Durchzug der Armee Mackensen -

durch Ungarn gefiebert zu sein. Die ungarische Regierung j
bat dielen nämlich gestattet unter der Bedingung, daß
Mackensen sich verpflichte, die Gegenrevolution nicht zu
unterstützen, was dieser zugesagt hat. Von der Armee
Mackensen niarsrhiereri 20 000 Mann in der Richtung
Kro -cktadt(Brasso). 35 000 Mann über den Rotenturmpaß,
10 000 stehen bei Orsooa, 4000 sind auf dem Marsch vom
Surdnkpaß . Auch das Alpenkorps, das an der süd-
unaarischen Front stand, wird sich den Truppen Mackensens
anschließen.

Gchtvei ».
X Die Generalstreik -Bewegung ist anscheinend doch

noch, nicht zu Ende. In Bern hat sich nämlich neuerdings
ein iiiternationales Revolutionäres Komitee gebildet, das
über den Kopf des Oltener SozialdemokratischenKomitees
hinweg und entgegen der von diesem getroffenen Ent¬
scheidung, drn Generalstreik abzubrechen, seine Wiederaus»
nähme herbeizuführen sucht. v

Krankreich.
x Es hat den Anschein, als ob die Annäherung a»

Dcnischland weitere Fortschritte macht. So erscheint zum
Beispiel eine Ausgabe der „Humanitö " unter der Qber-
schrist: »Die Waffen nieder ! Burger ! Es lebe die
deutsche Republik ! Es lebe die Weltrepublik !" Cachi»
erklärt, er find« eŝ besondcrs erfreulich, daß die Entente
Deutschland sofort mit Lebensmitteln helfen wolle. Ver-
däel.t 'g sei jedoch der Artikel über Ränmungsbestimmungeu
für Westrußland und Zugangsbestimmunger? der Alliierte«
über die Weichsel. In diesen sehe er eine verkappte
Intervention der Entente , gegen die mit aller Entschieden¬
heit protestiert werden müsse. Sind) »Vopulaire " sieht eine
Opposition der Arbeiterklassen der Entente gegen eine
weitere militärische Aktion der Entente voraus.

t^ roßbn 'tannsrn.
x Es ist unverkennbar, daß die Schwierigkeiten der

Regierung dauernd wachsen. Die Arbeiter wollen mit
der Regierung nicht mehr mitmachen und die Konferenz
der Arbeiterpartei hat mit übergroßer Mehrheit beschloffen,
die Beziehungen zur Regierung abzubrechen. Danach
müssen die bisherigen aus Arbeiterkreisen stammenden
Minister zurücktreten. Außerdem wurde neuerlich die

Forderung angeouinmen, daß m d«r Friedensdelegation
jedes Landes ein Arbeitervertreter sitzen müsse, und datz
gleichzeitig mit der Friedenskonferenz der Regierungen
und an demselben Ort eine Friedenskonferenz der inter¬
nationalen Arbeiter - und Sozialistenoerbände tagen soll.
Llus Zn» und Ausland.

Prag . 15. Noo. Der ebemalige Kaiser Karl bat der
böhmischen Regierung gegenüber den Wunsch geäußert, leinen
ständigen Aufenthalt in Böhmen zu nehmen.

Haag, 15. Noo. Um gegen revolutionäre Aufstände
vorbereitet zu sein, bereiten sich jetzt im Lande Organiscrtionen
vor. sie sollen vor allem die Gemeindeverwaltungschützen.
Im Süden des Landes hat bereits die Bewaffnung der
Bauern mit Gewehren und Karabinern begonnen.

Berlin , 15. Noo. In etwa acht Tagen sollen englische
und amerikanische Journalisten in Berlin eintreffen, denen
die Reisepäffe schon bewilligt worden sind. ,

Berlin , 16. Noo. Wie die Regierung erklären läßt, steht
eine Neuordnung des VersorgungswesenS für Kriegs¬
beschädigte aus reichsgesetzlichemWege bevor.

Stockholm, 15. Nov. Die Regierung hat ein neue»
Wahlrecht auf demokratischer Grundlage einschließlich deS
Fraucnwahlrechts eingebracht.

Haag , 1b. Nov. Aus Baris wird gemeldet, daß Talaat
B ei . Enver Pascha, Kemal Bei. Nazim Bei aus Konstantinopd
geflüchtet stnd.

Berlin , 16. Nov. Die ebemalige Kaiserin hat durch
Vermittlung der holländischen Gesandtschaftdie Erlaubnis
erhalten, sich nach Holland zu begeben, wo sie inzwischen ein-

! getroffen ist.
Warschau, 16. Nov. Der Führer der galizischen Sozial-

! demokraile, Daszynski, ist von Pilsudski zum Minister-
Präsidenten der polnischen Regierung emamst und mit der

' Kabinettsbildung betraut worden. *•.-> -| •£.- > - - >'

Alle Reichsämier besetzt.
M-' aell P SoldateuratS an die Völker dex Entente,i Berlin. 16. November

Nack dem Beschlüsse des Rates der Bolksbeaustragten
' find die Reichsämter wie folgt besetzt worden:

Auswärtiges Amt Dr . Sols,
Reichsschotzamt Schiffer,
Reichswirtschastsamt Dr . August Müller,
Re ' ch,samt >'ür die wirtschaftliche Demobilisation

Dr . Koetb.
Kriegsernährnngsamt Emanuel Wurm,
Re Bsarbeitsamt Bauer,
Kriegsministerium Sckeüch,
Reichsmarineamt o. Mann,
Reichsjustizamt Dr . Krause,
Reichspostamt Rüdlin.
Ferner gehören den ReichKämtern als Unterstaats¬

sekretäre an : Auswärtiges Amt Dr . David , Kriegs-
ernährungsamt Robert Schmidt , Reichsarbeitsamt
Giesberts . Als Beigeordnete werden den Staatssekre¬
tären zur seite gegeben: Auswärtiges Amt Karl Kautsky,
Reichsichatzomt Eduard Bernstein , Reichswirtschaftsamt
Dr . Erdmann i.Köln), Reichsamt für die wirtschaftliche
Demobilisation Büchner und Schumann , Reichsarbeits¬
amt Jäckel , Kriegsmintsterium Göhre und Däumig,
Reichsmarineamt Noske und Vogtherr,  Reichsjustizamt
Dr . Oskar Cohn.  Staatssekretär Erzberger wird ge¬
meinsam mit dem Auswärtigen Amt die Friedensverhand¬
lungen einleiten. Wegen der Besetzung des Reichsamts
des Innern schweben noch Verhandlungen. Die bis¬
herigen Staatssekretariate behalten vielmehr nach dem
Willen der Reichsleitnng ausdrücklich und uneingeschränkt
ihre Arbeitsgebiete und erledigen die ihnen gegebene«
Aufgaben nach der generellen Anweisung der Reichs¬
regierung . ;

Ein Aufruf an die Völker der Entente
wird vom Vollzugsausschuß des Groß-Berliner Soldaten¬
rats erlassen. Es heißt darin:

Die anderen Völker haben von dem steiheitlichen Deutsch¬
land nichts mehr zu befürchten. Wie die Gewaltpolitik im
Innern , so soll guck die Gewaltpolitiknach außen in Deutsch¬
land für immer dabin sein. Niemals wieder soll der deutsch«
Militarismus sein Haupt erheben. Die Wiederherstellung des
aus tausend Wunden blutenden Deutschlands, die Neuordnung
seines Wirtschafts- und Staatslebens , die Erlösung des
Volkes von Hunger. Entbehrungen und anderen Nöten kann
aber nicht geschehen, wenn ihm von den Negierungen der
Entente unerträglich barte Waffensttllstands- und Jriedens-
bedingungen auferlegt werden. Wir appellieren daher an das
Gerechtigkeits- und Solidaritätsgefühl der unS bisher feind¬
lichen Völker und reichen ihnen über die Schützengräben
hinweg die Bruderhand. Ihr Arbeiter Frankreichs. Englands.
Italiens usw. habt oft versprochen, daß ein solcher Friede
euer Ziel sei. Laßt jetzt euer Versprechen zur Tat werden.
Tretet dafür etn, daß die Waffenstillstandsbedingungen, die
Deutschland dem wirtschaftlichen Ruin und dem völlige»
Hundertode preisgeben, gemildert werden. Tretet dafür ein.
daß ein Friede zustande kommt, der den Aufbau einer neuen
glücklicheren Welt ermöglicht.

Eberts Mahnungen a« die Soldalenräte
In einer im Reichstag zusammenberufenen Delegierten¬

oersammlung sämtlicher in Berlin anwesenden Soldaten¬
räte wurde nochmals der Versuch, eine »Rote Garde " aus
Lioilitteu zu bilden, aus das schärfst« »urückaewiksen,. Der



an Oer Spitze des reri.iereti&en Kabinetts liebende Botts-
beauftragte Eberl führte in der Versammlung aus:

Ich bade keine Sorge für die neue Regierung, denn sie
darf in der Tai für sich in Anspruch nehmen. Latz sie getragen
ist von dem Vertrauen der breiten Mafien, Da haben wir
nichts zu befürchten. Wir buben Nachrichten, dah die Truppen
vorn an der Fron! geordnet in den Waffensüll stand geganĉ nsind. Anders isi e* in der Etappe! Da hat sich vielfach eine
Hast, schnell nach Hauke zu kommen, geltend gemacht. Die
Fristen sind zu kurz! Line Anzahl Leute fürchten, nicht recht-
zeitig aus dem ,u ;v  inenden Gebiet und der Neutralen Zone
berauSzukoinmen. So ist gemeldet worden, da» bereits in
Baden und Württemberg die zurückflutende Truppe ein»
grobe Gefahr für die innere Sicherheit des Landes bildet.
Es sind Verhandlungen eingeleitet, daß uns schnellstens
Lebensmittel aus Amerika zugeführt werden. Dazu brauchen
wir Ruhe, Ordnung und Transportmittel. Alle Soldaienrät»
müsien sich in den Dienst der Organiiation stellen, damit die
Demobilisierung sich schnsll̂und glatt abwickelt und die Wirt»
chaftsverlorgung nicht -ü Schaden kommt.

«Segen ungeregeltes Zurückflutender Truptze«.
Der Rat der V̂ lksbeauftragten spricht dem Kölner

ASR . Dank aus für seine Anoidnungen , wodurch eine
ungeheure Katastrophe und daS Chaos vermieden worden
find, die durch die planlos zurückflutenden Truppenteile
und ■die aus Furcht vor Jniernierung siedenden, im
militärpflichtigen Altep stehenden Zivilpersonen -u ent¬
stehen drohten. Zum Ihfifangen dieser Leute ist im

* Etappengebiet ein Kordon^gebildet worden, der die zucück-
flutenden Soldaten ausnimmt, sie ihren Truppenteilen zu¬
führt und für die Einsamnilung der Waffen sorgt. Ein
zweiter Kordon wird an allen Rheinübergängen gebildet
werden. Das Verhalten des ASR . in Köln ist für sämt¬
liche ASR . vorbildlich. Es ist eine der wichtigsten Auf¬
gaben dieser Körperschaften,,Iah sie den von ihren Truppen¬
teilen getrennten Soldrsteg möglichst rasch zur Rückkehr in
die Truppe oder in ore ' Ersatzformation und damit zur
Regelung ihrer Verpflegupgs - und ErnähxungKoerhältnisse

\ y. . .
Vorarbeiten für die Nationalversammlung.

Das neue Berliner Organ für die unabhängigen
Sozialdemokraten , die Frei Hess, teilt mit, daß mit den
Vorarbeiten für den Entwurf der Wahlkreiseinteilung zur
konstituierenden Nationalversammlung bereits im Reichs¬
amt des Innern begonnen ist. Man nimmt an, daß in
Preußen die bisherigen Regierungsbezirke die Wahl¬
kreise für die nach dem Verhältniswahljpstem oorzu-
KLÜmenden Wahlen bilden werden.

Proteste gegen Wiedereinsetzung der Offiziere.
Der Oberste Soldatenrat der Osfieestattoy in Kiel bas

an die „Republikanische Regierung zu Händen des Reichs¬
kanzlers Herrn Eberl , Berlin " ein Schreiben gerichtet.
In dem Schreiben beißt es, nach vorliegenden Berichte»
gaben im Berliner Soldatenrat vorwiegend Offiziere de«
Ton an, besonders auch in Marineangelegenheiten . Damit
könne man sich in Kiel nickt einverstanden erklären, und
müsse sich eigene Entschließungen vorb-ckaften. Edens«
veröffentlichen die Vertreter des ASR in Leipzi «,
Dresden und Chemnitz Protest gegen die von der
Reichsregierung getroffenen Bestimmungen über Heeres-
disziplin, wonach das Vorgesetztenverhältnis der Offizier«
zu den. Mannschaften .bestehen bleibt und die Soldatenräte
nur beratende Stimmen bei Fragen der Verpflegung, des
Urlaubs und der Verhängung von Disziplinarstrafenhaben sollen.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 18. Nov. Der Vollzugsrat des A^ N beim

Steffl . Generalkommando des 3. Armeekorps in Berlin bat
si-si als Zentralinstanz für die Soldatenräte im ganzen
Reick konstituiert.

Berlin , 18. Nov. Das Neî amt für die wirtschaftliche
Demobilmachung teilt mit: Die von den stellvertretenden
Generalkommandos, den FestnnasgonvernementsimdFestnn"?-
kommandmitnr-n erWet 'cn Bekanntmachnnaenbetreffend die
Meldepflicht der Arbeüsnachweiie über Arbeit̂ geiuche und
o"eae Sicllen bleiben zunächst im Jntereffe der wirtschaft¬
lichen Demobilmachung in Kraft.

Verls«, 18. Nov. Der Kommandant von Berlin, Otto
"r'ri §. macht bekannt: Die außerordentliche Unsicherheit zwingt
dazu, die Sicherbeitsorgane so stark wie möglich zn be-
whksnen . Ich besiimme deshalb, daß Schutzleute und Gen«

^ dgnrien in Znkunit Waffen tragen dürfen.
B -rli », 18. Nov. Der Freiheit ruiofae wird der Heraus¬

geber der Welt an, Montag . Hellmut v. Äerlach . die Siel '«
eines Unterstaaisiekretärs im Ministerium eiunebmen. Mit
der Leitung des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten ist der
bisherige Unterstaatssekretär Hoff beanstrngt worden.

München, 15. Nov. Das auf der OrganüaLon des
Soldaten -, Arbeiter- und Ban -rnrofts beruhend- erste
Parlament der bayerischen Remblik wird sich als di- der
künftigen Nationalversammlung vornusgebmd-- Körvers:<mft
den Namen eines . provisorischen Nationalrates"
beilegen. _ __
Preußisches Heseen̂suj

Kiek war der zweite Vlkt,
nicht der erste Akt der Revolution . Der erste hg»,
schon vorher auf der gesamten Hochseeflotte abgesni»,.
zwar am 28. Oktober, als die ganze Schl»»^ ^ >
Befehl zum Auslaufen gegen England erhielt"'
Briefen von Offizieren fei bekannt geworden,
ifcTrtf +o f ' d f1e>v im O />rt-r mt iinloyA ayi  Sam  ft.

t *rc- ;.,v
?JS9 „ V-  ?

Abgeordnetevhau « eLsgrlöfi.
Unmittelbar nach Bekanntgabe seines ReaiernngS»

Programms hat die neue preußische Regierung einen
weiteren Schritt getan, durch den die tiefgehende Ber-
änderung der mnerpolit -schen Verhälttiiffe dargelegt wird.
Eine amtliche Kundgebung besagt:

_Vr ' in, 15. Nvv. In Übereinstimmung mit einem
Beschlutze des Bollzugörats de? A2N verordnen mir
was folgt : Das Haus der Abgeordneten wird hier¬
durch aufgelöst , das Herrenhaus wird beseitigt.

Unterzeichnet ist die Verordnung von den Mitgliedern
der vreußstchen Regierung Hirsch. Ströbel , Braun . Emil
Ernst, Ad. Hoffmanu. Dr . Rosenseld. Damit ist der viel¬
fach verschlungene Knvten der preußischen Wahlreform¬
sroge, um dessen Auflösung sich so lange die Geister be¬
mühten, r leidiiam mit dem Schwerte durchschlagen. Die
Neuwahl für das Abgeordnetenhaus wird unter den fetzigen
voluiicven Machtoerhälttmien nach dem gleichen, direkten,
allgemeinen und geheimen Wahlrecht erfolgen. Das
Herrenhaus soll nickt wieder auferstehen. Ob an seine
Stelle irgendeine andere Körperschaft zwischen Regierung
und Volksvertretung eingeschoben wird, bleibt Zukunfts-
frage.

Die Verwaltung unter Kontrolle des ASR.
An alle preußischen Ober- und Regierungspräsidenten

, ist ein Erlaß gerichtet worden, in dem es heißt: Die Ver¬
treter des ASR . bzw. Bauernrates haben als Kontroll-
instanz den einzelnen Verwaltungsbehörden , insbesondere
alio den Oberpräsidien, Regierungen. Landratsämtern zur
Seite zu treten und sind bei allen wichtigeren Verhand¬
lungen zuzuziehen. Die Form dieser Zuziehung wird iidr
vom Standpunkte gegenseitiger loyaler Unterstützung im

Flotte lieber im Kampf untergehen als den
auLgeliefeLt werden sollte.

Ti « Flotte meuterte.
Die Matrosen widerletzten sich der Ausfahrt,

sprachen der Offiziere. Beruhigungsreden . Verhandln^
— nichts half. Der Versuch der Ausfahrt wurde rokh
holt, er mißlang wieder, er mißlang ein dritte? m>
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Auf den Geheimbeiehl . Vorhaben ist unbedingt 0)ia.""* ■ * * «v ,

in der Marine . Von anderer Seite werden noch««

führen " kam jedesmal die Antwort : . Vorhaben ist niausführbar ." Soweit der Vorwärts über die *
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ßeneistehende ergö.nzeirüe Daten gegeben. Danach versuchen

erster Linie die Ofsiziere deS dritten Geschwader» ,,, „
Wilhelmshaven für das Auslaufen der Flotte zu m
Hier war es hauptsächlichder ^ Dsirrc

Widerstand auf der „Markgrast ' , ^
der die Angelegenheit zum Klappen brachte. Aus
.Markgraf " weigerten sich die Matrosen von corngere'
an einem etwaigen Vorstoß gegen England teilzunedme^ gefäl
und setzten zu diesem Zwecke dem Befehl, metir Kohleni
Bord zu nehmen. Widerstand entgegen. Daraufhin lMchlo
der Kommandant die widerspenstigen Heizer, etwa 30« leicht
der Zahl , festnehmen und gleichzeitig den Befehl ergel
das 3. Geschwader nach Kiel zu steuern. So k:m
3. Geschwader am 31. Oktober »ach Kiel, wo die
hafteten Heizer sofort tu das Marinearrestlokal abge,
wurden. Diese Abführung durch die Straßen Kiels
regte bei der Mannschaft große Erbitterung , und ihr
streben ging nun dahin, die Gefangenen zu befreien. _
diesem Zwecke wurde auf den l . November nach de fertfa
Kieler Gewerkschaftshause eine Versammlung einbenis Ivara
und in dieser Versammlung ein Kieler Matrosenrat , Vibli
gründet. Von da an datiert dann der Beginn der Rev metn
lutton. _ _ jßcini

Die Neuordnung im Reiche.
Hannover . Die verworrenen Mitteilungen überI fen  g

Bremer »Fliegende Division " sucbj eine an Hannoverii p
Blätter gerichtete Zuschrift des ASR . aufzuklären. ADNavl
entnehmen dieser folgende Einzelheiten : In letzt« Nm*enß
ist eine grö ere Zahl plündernder Soldaten Derbaf eint 4
worden, darunter di« Hauvthelden der sogenannt tmnl
»Bremer fliegenden Division ". An entwendeten Geide
ist diesen Marodeuren allein die Summe von 32 000 Ma5i|0t{
abgenommen, außerdem Lebensmittel , Bekleidungrstü Aräfj
aller Llrt und Waffen. Sie werden durch ein außergeriit̂ Q
liches Verfahren abgeurteilt werden. — Nach der planlos -
Beschießung des Hauptbahnhofes ist der Rest der Hör frei i
a&gereiit. — Wie Bösmanns Telegraphen-Bureau mittei tzüxd
ttifft die Meldung , daß 20 Angehörige der »fliegendm n
Division " erschossen seien, nicht zu. hx'm

Karlsruhe . Di « vorläufige badische Volksregieru: sierei
gibt bekannt, daß der Großherzog auf hie Ausübungd i
Rtzgierungsgewalt verzichte, daß sich alle StaaiZgewalt stch >
drn Händen der vorläufigen Regierung befinde und Bad Mchh
nunmehr eine freie Volksrepublik sei. Die Wahl n Es n
Nationalversammlung , die über die endgülttge Staatsfv: Pnej
entscheiden soll, werde am ü. Januar 1919 erfolgen. mspr

Hamburg . Der Hamburger ASR ., der bereits a stets
12. November das Aufgeheu des Bundesstaates Hamlu des :i
ttl die tatsächlich noch gar nicht bestehende allgemeii im E
deutsche Iiepublik erklärt batte, gibt jetzt folgende 8 Sie s
fldrimg ab: »Hamburg besteht als Staat und Träger re -
vermögensrechtlichen Fragen und Rechten fort , dis i Herri
Reiche über die weitere Gestaltung der Verhältniffe e:i sticht
schieden sein wird . Die Fiuanzdeputattou in Hambui :
bleckt nach Maßgabe der bestehelideu Gesetze zur Ve Kain
Bettina des Staates nach außen für allein da tu derechtiUmde:

d

einzelnen leicht finden lassen, wenn dabei das Ziel un- i

Der erste deutsche Bauernrat«
In dem schlesischen Kreise Jauer hat sich ein Bauern¬

rat als erster im Deutschen Reiche nach dtm Wunsch der
Regierung gebildet. Es wurde beschloffvn, den Bauernrat
aus drei Bauern , drei Landarbeitern und einem ländlichen
Handwerker znsammenzusetzen. Der Bauernrat wurde
sofort durch Stimmzettel gewählt. Die Versammlung
war mit dem Vorsitzenden der Meinung , daß die Bildung
eines Danernrates , her m/t dem ASR . znsämmenarbeite,
bei der Sicherstellung' der Dolksernährung Ersprießlichesleisten werde.

be ingter Fernbaltnng jeder Störung der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit im Auge behalten wird.

Oie Manne und der Ltmstupz.
Vorgeschichte der Revolution.

Bekanntlich hat die Marine besonderen Anteil an de«
Nmsturzbewegungen genommen; nur waren bis heute die
Beweggründe dazu nicht genügend bekannt. Darüber gibt
jetzt der Vorwärts nähere Auskünfte Er sagt; daß die
Revolution nickt erst am 5. November, sondern schon reich- !
sich eine Woche früher eingesetzt habe.

Rote Nosen.
16)

Roman von H. Counts M bftr.
Nachdruck verboten.

bann wandte sie sich um unv ging durch
den Park zuruck. Als sie Schloß Ramberg vor sich
liegen sah, blieb sie stehen und betrachtete es mit
großen heißen Augen

»^ ine Heimat und sM - es bleiben.
Bei orr . Rainer — mit dir — mit dir , Rainer ! Wi«
lange wirst du noch blhnd neben mir hergehen ? Fühls

wie sich mein ganzes Sein dir enigegendrängt
«un Öetü Llchte? - Ich liebe dich. Rainer
und du solltest mich lieben -r- du wirst mich lielen -
^ , ^ ssE dich nicht los ! Alles , was mir das Leben
noch lebenswert macht, hältst du in deiner Hand —

ÖU? — ^es ^ Ub bist du fortgegangenk
Nicht, wie meine Seele nach dir verlangt?

öa&  dieses Trauerjahr das seligste
meines Lebens war , weil ich es mit dir verleben
durfte . Komm heim, Rainer — ich sehne mich nach dirk"
» m -F ^banken und Wünsche erfüllten das Innere
der Gräfin Gerlinde . Ein sehnsüchtiger .Seufzer zitterte
über ihre Lippen , und in den Augen glühte die Sehn¬
sucht auf , eine stolze, gebie ende Sehnsucht , die sich
erzwingen will , was sie sich wünscht.

Nach einer Weile ging sie weiter . Nun sie von
dem Rasen auf die kiesbastreuten Wege schritt , raffte
sie die Schleppe empor . Dabei streifte sie mit einem
finsteren Blick die schwarze Farbe ihres Kleides.
^ uun vorbei . Wenn Rainer nach
Hause kommt, will ich ihn in einem lichten Kleide
empfangen . Diese schwarze Farbe hält ihn mir fern ",
dachte sie. ' ••

Langsam , in stolzer und doch anmutiger Haltung
schritt sie weiter . Als sie auf den breiÄn Fahrweg
kam, der den Park durchschnitt und nach dem Schlosse
führte , sah sie eine Equipage herankommen.

Im Fond derselben saß eiste le .ttxist blickende i
Tarne , etwa in der Mitte der Vierzig , in einer färben - *
freudigen Toilette und mit einem reich mit Blumen
garnierten Hut . Trotzdem wirkte diese Erscheinung !
durchaus vornehm , denn die Farben waren refchmack- !
voll zusammengestellt und gehörten geradezu zu diesem I

Frauengestcht. Es war Die BaroninrevensH'ohen
Rittberg.

Als sie die Gräfin erblickte, ließ sie den Wagen
halten und winkte ihr lachend und lebhaft zu. ’

,.Liebste Gräfin Gerlinde — guten Tag ! Ich
wollte J !)nen in Ihre einsame Teestunde hineinfallen.
Darf ich das ? Sonst sagen Sie , es mir ruhig , dann
kehre ich wieder um ."

Mit dem sanften Lächeln, das Gräfin Gerlinde
stets zur Schau trug , trat diese an den Wagen heran.

,,Es ist so lieb von Jhiren , Frau Baronin , daß!
Sie sich meiner Einsamkeit erbarmen . Ich habe einen
Spaziergang durch den Park gemacht und wollte so¬
eben ins Schloß zurückkehren. Nun freue ich mich,
daß ich zum Tee Gesellschaft habe."

,,Und ich freue mich, daß ich Sie wieder einmal
ansehen kann ; dafür würde ich, glaube ich, sogar Entree
bezahlen . So schöne Frauen wie Sie , müßten nur
für Geld zu sehen sein , das man für wohltätige Zwecke
verwenden könnte . — Sehen Sie — nun kachen Sie
schon. Das ist recht. Ich bin ja gekommen, um Sie
ein bißchen aufzuheitern . Kommen Sie , steigen Sie
ein zu mir . Oder soll ich aussteigen und mit Jhmen
bis zum Schlosse gehen ?"

„Nein , nein , ich steige zu Ihnen , denn ich weiß,
Sie sind keine Freundin von Spaziergängen ."

„Oho — sagen Sie das nicht. Im " bequemen
fußfreien Sportdreh , da bin ich gern bereit , ein Stück
zu laufen . Aber ich trage ein Schleppkieid und dazu
diese verwünschten und doch so entzückenden Stöckel¬
schuhe. Sie wissen, das ist n:erne schwache Seite . Und
daher ist es mir schon lieber , wir fahren zusammen ."

lange,

Gräfin Gerlinde sti^g in d-n Wagen . Tiefer rollte
weiter.

„Ist Graf Ramberg noch nicht von seiner Reise
zurück?" fragte die Baronin m ihrer lebhaften Art.

„Nein , noch nicht", antwortete die Gräfin.
„Aber nun sagen Sie mir bloß , was ist das fiir

eine Idee ' von ihm , so plötzlich abzureisen ? Sicher
ist er nach der Reside -z oder nach Berlin gefahren.
Aber da ist doch jetzt im Mai nichts mehr los ?"

„Vielleicht besuchte er in Berlin seinen Bruder.
Am Abend vor seiner Abreise hatte er wohl die
Absicht noch nicht, und ' am Morgen haue bch ihn
nicht mehr gesehen. Sonst hätte er mir wohl Zweck
und Ziel seiner Reike verraten ."

„Nun , hoffentlich bleibt er nicht mehr j«»™
er dem Diener gesagt hat , e:  bleibt nur wenige Ta^
aus . Sonntag sollen Sie nämlich mit dem Hern
Grafen bei uns dinieren . Sie sagen doch zu ?" -

„Gern ^ und wenn mein Vetter zurück ist bis da
wird er natürlich auch mitkommen."

„Das hoffe ich, liebste Gräfin Gerlinde —
gott — wie dieser Name famos zu Ihnen Paßt ! , ,
ich Sie ansehe und ihn ausspreche , das ist in
«in doppelter Genuß für mich. Nein , lachen Sie,
nicht aus . Also Sie kommen Sonntag auf
F«ll ?"

„Gewiß , nach Mttberg komme ich so gern,
ich auch sonst sehr zurückgezogen lebe."

,»5 «, ja — über diesen Punkt wollte ich auch
Ihnen sprechen. Ich habe es heute am Kalender '
gerechnet , vor vier Tagen war der Todestag des >
fen Rochus . Sie müssen nun die Trauer ablegen
wieder unter Menschen gehen. So ein iunges
wie üte gar nocy niecyie an oas veoen uno m
gegen sich selbst." >»ß ^

Das hörte Gräfin Gerlinde gern . Aber sie seufi t
wehmütig und blickte traurig vor sich hin.

„Mir ist, als sei ich mit diesem Trauerkleid vs cheb
wachsen." lind.

„Mein Gott , so etwas müssen Sie nicht sag<E
Allerdings , die schwarzen Kleider stehen Ihnen ja 'ebe
sinnverwirrend schön. Wundervoll ist der Kontt»
derselben zu Ihrem goldig schimmernden Haar uMer
Ihrem blütenzarten Teint . Da kann man ganz poeb
werden vor Entzücken. Wirklich, wenn ich nicht sck
anfing , eine alte Frau zu werden , ich müßte '
glühend beneiden . So kann ich Sie nur restlos
wundern ."

Gräfin Gerlinde kannte die etwas überschwäng
Art der Baronin . Sie wollte sich nun mit ei>
Kompliment revanchieren . L

„Liebe Frau Baronin , wenn ich mit vierzig E
reu so vorzüglich aussehe , wie Sie es tun , dann ®u
ich sehr zufrieden sein."

„Bitte sehr — ich bin fünfundvierzig , davon W ,
keine Maus einen Faden ab . Meine Iungens fina jj sissewiwuv viiicii {juueu uu . jj tciuv ^ uuytu » | l* Ml *-
schon fünfundzwanzig und sechsundzwanzig Jahre & Irlid
Aber Sie , hiebe Gräfin , Sie sehen mit Ihren örctjß■

wir find ja unter uns — genau ausJahren
Lwanzta ."
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U5 reckksverSindlicher« rast Verpflichtungen einzugeflen
[un& Notgeld auSzugebcn."

Bremen . Der ASR . veröffentlicht folgende Bekannt¬
machung: . Der ASR . hat die Ausübung der politischen

lKcwalt im Bremer Staatsgebiet übernommen. Senat
[unb Bürgerschaft bestehen nicht mehr."
U Altenburg . Der Herzog von Sachsen-Altenburg hat

für sich und seine Nachkommen auf den Thron verzichtet.
Dresden . Das sächsische Ministerium teilt in einer

Erklärung mit. daß es bereit ist, die anvertrauten Mini-
IBerten weiter zu verwalten , insoweit und solange dazu
jdie Möglichkeit bleibt. _

)k  Besetzung von Elsaß -Lothringen.
Ernennung französischer Oberkommtssare.

Der französische Ministerrat hat sich bereits mit der
»Organisation von Elsaß-Lothringen befaßt und zu Ober-
Mmmiffaren der Republik ernannt : für Stratzburg den
liIeneralkommissar für öffentliche Sicherhett , Taringer , für
»Netz de« Präfekten des Departements Meurthe -et-Moselle,
Mirran . und für Colmar den Staatsrat Doulet.
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S" ,7Mld Sie werden mit vierzig,aussehen wie brei¬ig," fügte sie noch hinzu , und sah 'mit ehrlichem Wohl¬
gefallen auf die schöne Frau.

Jetzt fuhr der Wagen die Auffahrt vor dem
Schlosse empor . Als er hielt , sprang Gräfin Gerlinde

oa  30 Hleichtfüßig heraus , ohne sich der Hilfe des herbeigeeil-
len Lakaien zu bedienen . Die etwas korpulente Ba¬
ronin stützte sich jedoch kräftig auf seine Hand . Und
dann hing sie sich in den Arm der Gräfin und
chritt mit dieser durch die hohe Halle und von da durch
>en Waffensaa ! und die Bibliothek nach dem Weft-
ugel . Diese beiden Räume , vor allem der Waffensaal,

waren mit kostbaren Altertümern angefüllt . Der Waf-
nsaal glich einem Museum . Kostbare Sammlungen
aren hier übersichtlich und sorgsam geordnet . Die
ibliothek enthielt eine Büchersammlung von enor-
em Wert . Selbst auf der Galerie waren noch die

Wände mit Büchergestellen bedeckt. Kostbare Teppiche
^ bedeckten den Fußboden der Bibliothek . In der Mitte

b. derselben stand ein riesiger runder Tisch, und um den¬
selben schöne, hochlehnige Sessel mit kunstvoll geschnitz-

uoerI ten  Lehnen . Auch in diesen Schnitzereien sah man , wie
noverl jn geschnitzten Verkleidungen der Galerien , das
en. B Wappen der Rambergs immer wiederkehren . An dev
et *‘ a Fenstern und am Kamin standen zu Gruppen ver-
oerdas nnt geschnitzte Bänke , Sessel und kleine Tische. Der
knannl traulichste Platz war entschieden die Kaminecke.

Die beiden Damen gelangten , nachdem sie die Bi-
»bO Mi bliothek durchschritten hatten , in die Gemächer der
ingsltu Gräfin Gerlinde . Es waren die schönsten Wohnräume
ergerra her Gräfin Gerlinde paßte wundervoll in diese Räume,
planlos Die Schleppe ihres Trauergewandes rauschte dis-
er Hör stet über die weichen Teppiche. Mit großer Liebens-
mittei Würdigkeit machte Gräfin Gerlinde die Honneurs , ganz

I-.egenb ja, als sei sie die Herrin dieses Hauses . Sie gebot
i>em Diener , den Tee in ihrem blauen Salon zu ser-

egieru: dteren.
düng' d * Und dann saßen die beiden Damen an dem zier-
ewalt stch gedeckten Teetisch. Die Gräfin füllte selbst mit der
d Bad nachlässigen Grazie , die ihr eigen war , die Tassen,
lahl Es waren kostbare, feine Porzellanschalen aus altem
ratsso: h-nesischem Hartporzellan . Ganz selbstverständlich be-
n. vrspruchte die Gräfin für ihren persönlichen Gebrauch
reits n stets die kostbarsten Geräte , wie sie es als Herrin

des Hauses gewohnt gewesen war.
;emeu itti Schlosse, und die hohe aristokratische Erscheinung
nde 8 Li- fand , daß sich Gräfin Gerlinde noch durchaus als
ig« VA Die Baronin bemerkte das heute , wie schon oft.

iffe
dambüi

ist
an ^

terrin hier aufspielte und während sie über allerlei
rchtigkeiten mit der Gräfin plauderte , dachte sie:

—-_.m „ES wäre schließlich das Gescheiteste, wenn Gras
er De Karner die Witwe seines Vetters heiraten würde . Er
re±tie sindet ganz sicher keine andere Frau , die so vorzüglich

» das Milieu dieses Schlosses paßt , als sie. Auch
onst paßt alles vorzüglich zueinander . Sie haben
eide oas entsprechende Alter , sind beide auserlesene,
Höne Menschen, elegante , aristokratische Musterexem-
lare , und beide haben die gleichen geistigen Inter¬
essen. Sie ist die entzückendste Repräsentantin dieses
udalen Schlosses, und er ist ein Ritter ohne Furch)
id Tadel . Die Gräfin hat zwar schon einige Ehe-
hre hinter sich, aber Graf Rainer ivird auch kein
«beschriebenes Blatt mehr sein. Man müßte da eiv
»enig Vorsehung spielen . Es wäre ja schade, wenn

. .-p- Hefe charmante /Drau den Platz als Herrin dieses
' sauses verlassen müßte ! Und heiraten muß Graf Rai-

er doch eines Tages , obwohl er keine große Lust dazu
w u haben scheint. Er ist aber durchaus der Mann,
* nt m eine Frau glücklich zu machen, und es hat gar

E einen Zweck, daß er noch immer Junggeselle ist."
Und aus diesen Gedanken heraus sagte sie plötzlich:

-en B ^ "inen Sie nicht. Gräfin Gerlinde , daß es nun höchst«
es Sl eit wäre für Graf Rainer , sich zu verheiraten ? Wenn
znuyieir nicht rettungslos als Hagestolz verkümmern will,

Nutz er doch nun endlich Anstalten machen."
>seufzt In Gräfin Gerlindes Antlitz stieg eine leise Röte.

ber sie zuckte nachlässig die schönen Schultern und
eid ve» chelte wie in leiser Schelmerei , die ihr entzückend

land.
sage"« „Auf meine Meinung kommt es hier nicht a« ,

n ja I lebe Frau Baronin !"
tontra „Aber Sie wissen doch jedenfalls , wie «c dar¬
ar »n ber denkt."
poetiß „Nein — gar nichts
)t schu „Haben Sie auch keine Ahnung , warum er sich bi»-
ste f * er noch nicht verheiratet hat ?"
los be Wieder zuckte die Gräfin die Schultern . Dann

. lgte sie lächelnd:
änglE „Unter uns , meine liebe Frau Baronin , ich glaube,

ein em nein Vetter hat eine sehr ernste Herzensaffäre hin-
«r sich, die ihm vielleicht die Lust zum Heiraten
nommen hat . Vielleicht , sage ich, aber hoffen wir,
:ß es kein ganz rettungsloser Fall ist."

Die Baronin horchte interessiert auf.
„ y am „Ah — also ein Herzensroman ist da im Spiele?
sind Missen Sie nichts Näheres darüber ? Das ist mir na-

L »>-ms
»rlich sehr interessant ."

Fortsetzung folgt.

Au» Paris wird gemeldet, daß die deutsche Demobili-
sation wunschgemäß verlaust . Demnach würden die
Amerikaner in der Richtung Metz und « traßburg vorrücken,
wo sie ungefähr in der nächsten Woche etutreffen werden.
Die offizielle Übernahme der beiden Städte wird »urch
Fach erfolgen. Llemenceau and Poiucarv werden dabet
»»iwcsend sein.

In der Schweiz sind zehn deutsche Flugzeuge ge¬
landet : zwei gingen bei Schaaffhausen, drei bei Rapperts-
wyl, zwei bei Benden (Zürich), zwei mrf dem Flugplatz
Dübendorf und eines bei Oberau im Thurgau nieder
Alle Insassen wurden vorläufig festgenommen, die Aopa-
rate sind —

Sebensmkttelschiffe für Deutschland vor der Abfahrt
Die verschiedenen Hilferufe auS Deutschland sollen in

Amenta tiefen Eindruck gemacht haben.
Die Londoner „ Times" melden: Acht ehemalige deutsch,

Dampfer verlassen am IS . November mit LebenSmittet«
für Deutschland beladen Newyork.

Man stellt in der amerikanischen Presse teilweise « neu
vomgen StlmmungSumschwung gegenüber Deutschlmiib

Ton , der in den Blättern angeschlagen wird,
ist durchmis versöhnlich und darauf abgestimmt, daß man
stch dem schwer bedrohten deutschen Volke gegenüber groß¬
mütig zeigen müsse.

Vnfruf zur pünktlichen Ablieferung der U-Boote.
Die deutsche Waffenstillstandskommisston läßt durch

Vermittlung der ReichSregierung sämtlichen U - Boot-
mannsmaften und beteiligten Werftarbeitern witteilen,
durch direkte Befragung des englischen Admirals Sir
Ponlnn Wemyn habe ste festgestellt, daß sämtliche Be¬
satzungen der nach dem Waffenstillstandsvertrage auszu-
uefernden U-Boote alsbald nach deren Eintreffen in den
von»England bestimmten Häfen in die deutsche Heimat
zuruckbefordert werben würden. Es ist dadurch jede Ge¬
fahr für die persönliche Freiheit und Sicherheit der Be-
Emgen ausgeschlossen. Werden die U-Boote nicht pünkt-
lim abgeliefert, so können die Alliierten Helgoland besetzen

den Waffenstillstand kündigen. Diesem Unheil müßten
die U-Bootmannschaften Vorbeugen. Der ASR . Wilhelms¬
baven schließt stch diesem Aufruf an und teilt mit, daß er
rn Gemeinschaft mit dem Staatssekretär des Reichsmarine¬
amts folgendes beschlossen habe:
, Sämtliwe Mannschaften derjenigen Schisse, die nach einem
feindlichen Hafen überfühtt werden, werden mit 10 000 Merk
versichert, welcher Betrag im Falle de« Todes den Avg-hörfa-m
?u zahlen ist. Im Falle eines Unfalles wird eine demerrf-
wrechende Sonberrente gewähtt. In Anbetracht des schweren
Dienste- auf den U-Booten wird den verheirateten Kamer d n
ötefer Jöoote aufeeröent für jede Überführung eine Peänne
von 500 Mark, den Unverheirateten eine solche von 300 Mark
gewahrt. Sofost nach Rückkehr der U»Bootsleute werden die¬
selben nach ihrer Heimat entlassen.

Englische Kriegsschiffe in der Ostsee.
Eine englische Dlottenabteilung erschien im großen

Belt . Es waren Schiffe jeder Größe . Die Flotte wartet
die Abräuniung der Minen ab. Gestern jxüß haben
dänische Kriegsschiffe mit der Säuberung des Belts an¬
gefangen. Zahlreiche englische U-Boote sollen bereits
in die Ostsee eing»laufen sein.

Die Lage auf dem linken Rheinufer.
Wie der Köln. Volksztg. von gutunterrichteter Seite

mitgeteilt wird , wird die Einheit der Verwaltung und
der Zusammenhang zwischen den linksrheinischen Gebieten
und dem übrigen Teil Deutschlands auch während der
feindlichen Besetzung gewahrt bleiben. — Der Kölner
ASR beschloß, alle militärischen Bestände der Festung
Köln sofort zu beschlagnahmen und sie außer Geschützen,
Waffen sowie Munition dem gebildeten Wohlfahrtsaus¬
schuß der Stadt Köln unter Leitung des Kölner Ober¬
bürgermeisters für die Zivilbevölkerung zur Verfügung zu
stellen. Der Wohlfahrtsausschuß ist aus den verschiedensten
Gesellschastsschichten gebildet.

Polnischer Anschlag auf Posen.
Die zerfahrenen Verhältnisse im polnischen Maate

veranlassen anscheinend unruhige Elemente andauernd zu
gewagten dummen Streiche«.

In der Nacht auf Donnerstag erschienen, wie da»
B . T . meldet» polnische Offiziere in Automobilen in Pose».
Sic forderten von der Stadtverwaltung und dem Komman¬
danten die Übergabe der Stadt Posen. Man muß damit
rechnen, daß polnische Legionäre de» Bersuch machen werden,
schon in de» nächste» Tage» in Pose» einzumarschiere«.

Diese Maßnahmen der Polen , die anscheinend die
Friedenskonferenz vor eine vollendete Tatsache stellen
wollen, verstoßen gegen die Waffenstillstandsbedingungen
und erfordern jedenfalls sofortige Gegenmaßnahmen der
neuen Reichsleitung.

Darschietze »« Meldungen.
verltn , 15. Nov. (Amtlich.) Um jeden Zweifel ans»«»

schlietzen, wird nochmals zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß der Oberbefehl- Hader Ost mit den ihm unterstellten
Armeen stch durch ein» Erklärung gegenüber den ASR.
Berlins in gleicher Weise wie die O. H. L. der neuen ReichS-
regierun, zur Verfügung gestellt hat.

Amsterdam, 16. Nov. Nach Meldungen aus London
halten deutsche Truppen Lettow-Borbecks in Ostafrika noch
immer mit einer Truppenmacht von 1000 Eingeborenen und
800 Deutschen stand. Die Deutschen haben kein« Geschütze,
aber viel Maschinengewehre.

Hamburg, 15. Nov. DaS deutsche Linienschiff, das ans
der Fahrt von einem dänischen Hafen nach den norwegischen
Gewässern von einem anderen deutschen, revolutionären Schiff
torpediert wurde, ist nickt die . Schlesien", sondern deren
Sckwesterschiff. SÄeswig -Holstein".

Gloga«, 15. Nov. Hier kamen in dor Nacht auf Sonntag
Plünderungen vor und der Landrat mußte flüchten. Infolge¬
dessen wurde der bisherige Leiter der UmsMrzbewegung. der
22jährige Karl Specht, gestürzt und in öffentlicher Volks.
Versammlung auf dem Marktplatz der bisherige Berirks»
kommandeur Oberst Bode einstimmig zum Festungskommaiv
bauten auSgerufen. Specht mußte wegen der Erbitterung ber
Menge in Schutzhaft genommen werden.

Zürich, 15. Nov. In Züricher diplomattschen .Kreisen
glaubt man, daß es nicht wahrscheinlich ist, daß Erzberger
Mitglied der Friedens-Delegation wird, da er nicht auf gutem
Fuße mit dem Reichskanzler Ebert steht. Man glaubt, die
Delegatton erhält Scheide mann zum Führer.

Karlsruhe , 15. Nov. Fortgesetzt durcheilen große Last¬
automobile. die mit zahllosen Frontsoldaten besetzt sind.
bU  Hauptstraße der Stadt . Die Automobile fahren in der

Regel sofort weüer landeinwätts in das nicht metzr zur
neutralen Zone gebärende Reichsgebiet.

Paris , 16. Noo. Nm die vorläuffgen Frtedensv '-r-
handlungen in Gang zu bringen, sind Balfour und Sonnino
in Paris angekommen. Llood George und Orlando werden
innerhalb weniger Tage erwartet.

London, 15. Nov. Das Reuteriche Bureau erfährt: Es
sei zwar unmöglich, daß der l êind noch weiter Widerstand
leisten werde, aber es könnten doch noch Schwierigtetten tm«
stehen. Jnsolgeoeffrn wäre es vorläufig unvorsichtig, di«
englischen Streitkräfte ansehnlich zu nerminüern-

Danknote »ach Washington.
Berlin , 15. Nov. Die deutsche Regierung hat eine Note

nach Washington gesandt, in der mit Dank davon Kenntnis
genommen wird, daß Präsident Wilson gewillt ist. die Sendung
von Lebensmitteln nach Deutschland in günsttgem Sinne zu
erwägen. Es wird daraus hingewiesen. daß größte Eile not¬
tut und daß die Annabrne der drückenden Waffenstillstands-
dedingungen mit ihren Folgen die Lage bei uns täglich un¬
erträglicher mache. Die Gefahr anarchischer Zuflände könne
nur bei schnellster Hilfe beseitigt werden. Die deutsche Re¬
gierung bittet deshalb so schnell als möglich Vertteter nach
dem Haag oder einem anderen Orte zu senden, um dott mit
deutschen Bevollmächtigtendie Einzelheiten zu beraten.

A .O .K. „Heimatschutz-Ost .".
Berlin , 15. Nov. (Amtlich.) Der Schutz der östlichen

Provinzen gegen die auS den Gebieten östlich der Reichs-
grenze drohenden Gefahren wird einheitlicher Leitung unter¬
stellt. Hierfür wird in Gemeinschaft mit dem zuständigen
ASR . daS A.O.K. „Heimatschutz-Ost" gebildet. Der Uutcr-
staatSsekretär gez. Göhre. Der Kriegsminister gez. Scheuch.

Zu dieser gegen die polnischen Übergriffe gerichteten Maß¬
regel ist noch zu bemerken, daß der Rat der Volksbeaustragten
auch bet der Entente Einspruch gegen daS Vorgeben der Polen
erhoben bat.

Kein« deutschen Kriegsschiffe in Schweden.
Berlin , 15. Noo. Daß Kopenhagen alS Jnterniemngs-

hafen für unsere Kriegsschiffe in Aussicht genommen sei. ist in
diesigen amtlichen Stellen nicht bekannt. Ebenso ist es un¬
bekannt. daß drei revolutionäre Schiffe in Schweden ange¬
kommen sein sollen.

Einzahlungen auf die S. Kriegsanleihe.
Berlin , 15. Noo. Die Einzahlungen, deren Zeichnungs-

friit am 6. November abgelaufen war und auf die bis »um
gleichen Tag die erste Rate mit 30% geleistet werden mußte,
erreichten am 7. November bereits den Bettag von nominal
8900 Millionen Mark, das find 87.0% des bisher bekannt¬
gewordenen Zahlungsergebniffes von 10337 000 000 Mark. {

Bayrischer provrforischer Nationalrat.
München, 15. Nov. Das aus Arbeiter-, Soldaten- und

Bauern Vertretern gebildete Parlament der bayrischen Republik
wird sich den Namen .Provisorischer Nationalrat der bayri¬
schen Volksrepublik" beilegen.

Rur vorübergehende Besetzung des RheinlantzeS.
Genf, 15. Nov. Der französische Minister Pichon

äußerte sich in einer Rede im Ausschuß für daS A«S-
wäriige , die Besetzung de» linken RheinuferS werde im
Gegensatz zu Elsaß -Lothringen nur eine vorübergehrnd«
sein. DaS linksrheinische Rheinland werde sobald alS
möglich an di« deutsche Republik znrückgegebe» werde«.
Für die Rhcinlande werde keine franzvstsch« Verwalt «»«
eingerichtet, auch keine probisorische.

Versailler FriedenSberatunge».
Haag, 18. Nov. Aus Paris wird berichtet, der Versailler

Kriegsrat sei seit Dienstag in die Besprechung der Friedens¬
fragen eingetreten. Beschlüsse würden aber erst in nächster
Woche erfolgen.

Lanstng bei der Friedenskonferenz.
London. 15. Nov. Prlvattelegramme aus Washington

melden, daß Lanstng als Mitglied der amerikanischen Ab- '
ordnung aller Wahrscheinlichkeit nach an der Friedenskonferenz
teilnehmen wird.

ssriedensverhandlungen noch im November.
Amsterdam, 15. Nov. Nach der „TimeS" werden die

FrtrdenSberhaudlungeu in der letzten Woche des November
beginne».
Schweiz und Holland in Wettbewerb um dir Friedenskonferenz.

Genf, 15. Nov. An den Versailler Kriegsrat haben nach
dem . Matin " die schweizerische und holländische Regierung
Gesuche gerichtet, die Friedenskonferenz in ihrem Gebiet statt¬
finden zu lassen. Der Kriegsrat ist in der Frage noch nicht
schlüssig geworden.

Deutsche Flugzeuge in der Schweiz.
Basel , 15. Nov. Den schon fiüher gelandeten zehn deutschen

Flugzeugen sind noch weitere vier gefolgt. Die Besatzungen
erklärten, e» würden noch mehr Flugzeuge nach der Schweiz
kommen.

Italienischer Vormarsch in Tirol.
Basel , 15. Nov. Trotz der Räumung von Innsbruck

durch die Bayern rücken die Italiener weiter über Jnnsb ' uck
vor. ES heißt aber, daß sie vor der bayerischen Grenz, Halt
machen werden.

Ein französischer Minensucher explodiert.
Paris , 15. Nov. Der als Minensucher im Golf von

Alerandrette verwendete Fischdampfer„Pavot " lies am 6. No-
veniber auf eine Mine und flog in die Luft. Vier Matrosen
werden vermißt.

Englisch-französische Offensive gegen dir Bolschewiken.
Kiew, 15. Nov. Bei dem hiesigen Ministerium des Jnnrrn

ist amtlich die Information eingettoffen, daß eine große eyg-
lisch-ttanzösische Offensive gegen die Bolschewisten an der süd¬
lichen russischen Front bevorsteht. Bereits in den nächsten
Tagen sollen umfangreiche und weittragende Attionen in den
Gouvernements Charkow und Rostow am Don erfolgen.

Umsturzgelüste in Spanien.
Madrid , 15. N»v. (Havas.) Da sich in der Nacht zum

Donnerstag Ansammlungen in den Straßen gebildet batten,
wurden Sicherheitsmaßnahmen ergriffen. Auch in Barcelona
wurden Sicherheitsmaßnahmen ergriffen, da sich dort eine ge¬
wisse Erregung gezeigt hatte. Am Donnerstag herrschte auf
der ganzen Halbinsel vollständige Ruhe.

Dt« Vorgänge t» der Schweiz.
«er », 18. Nov. Amtlich wird gemeldet: Heute früh wmde

tn der ganzen Schweiz die Arbeit wieder ausgenommen. Der
Eisenbabnoerkehrund der Post-, Telegraphen- und Telephon-
dienst sind wieder normal. Nach Abbruch deS Generalstreik»
fanden Donnerstag abend tm ganzen Lande freudige Kund¬
gebungen statt. — Da » Tiupoenaufgebotwird austechterhalten,
oa da» revoluttonäre Aktionskomitee einen neuen Landesstreick
ankündigt. Für morgen ist die Bundesversammlungzu außer¬
ordentlicher Sitzung einberufen. Postgebäud« und Babnhüf»
«erden militärisch bewacht.



Tlay unv S 'em.
O Konventionalstrafe bei Dtickitwiedernnnnk!»»«

kehre-' der Angestellter . Der geschättssiih' enm A --,t>=.■fe
des Verbandes Deutscher Damen - und Mädchenmäntel-
fabrikanten , welche bereits am 29. April 19!8 duich
R >indschreiben seinen Mitgliedern dringend empfohlen !
hatte , alle am 1. August 1914 bei ihnen beschäftigt ge«
weienen und setzt aus dem Felde zurückkehrenden Auge«
stellten grundsätzlich zunächst wieder anzunehmen, hat in
seiner Sitzung am 13. November beschlossen, in einer
sofort einWberu.fenden Mitgliederversammlung die Mit¬
glieder gegen Konventionalstrafe zu verpflichten. diesem
Rundschreiben iiachjuckonimen.

o «ixrre.chteritUHckN tut nsrrrpaketverkedr . Hi?der ist
ist es aus Mangel an brauchbaren BervackungSftoffen.
Bindfaden . Siegellack usw. den Absendern vielfach nicht'
möglich gewesen, bei Postpaketen von der Gertangobe ge¬
brauch zu macken. Infolgebessen dlieb bei den jetzt. en
hoben Preisen der Schadenersatz, der seitens der Polmer«
waltung auf Grund des Postgesetzes in Verlust- und B»-
fchädigungsfällen zu leisten war , oft hinter dem wirklichen
Wert der Sendungen zurück. Nunmehr hat der Staats«
fekretär des Reichs-Postamts verfügt, daß von jetzt ab bei
Paketen mit einer Wertangabe bis 100 Mark oeriuchSwene
keine höheren Anforderungen in Verpackung und Verschluß
zu stellen sind, als an gewöhnliche Pakete ohne Wertangabe.
Insbesondere wird bei den Paketen bis 100 Mark keine
Versiegelung mehr verlangt . Dadurch wird eS jedem Ab¬
sender möglich gemacht, Pakete im Werte bis 100 Mark
ohne weitere Schwierigkeiten unter Entrichtung der Ver-
ficherungSgebühr von 10 Pf . als Wertpakete aufzuliefern.
Gehen derartige Pakete verloren oder werden fte be¬
schädigt oder beraubt , so wird bei der Ersatzleistung die
Wertangabe zu Grunde gelegt, sofern nicht der angegebene
Wert den gemeinen Wert der Sendung übersteigt. In s
diesem Fall wird nur der letztere ersetzt. Airs Betriebs - l
rücksichten ist bei Paketen bis 100 Mark der Wert nur '
auf der gelben Paketkarte, nicht aber auf den Paketen selbst ,
auzugebe«. - - - I

O Der Lharlottendurger Polizeipräsident o. Hertzberg ;
wurde wegen beharrlicher Verweigerung der ihm. zur j
Durchführung der öffentlichen Sicherheit aufgetragenen ;
Pflichten durch den Vollzugsausschuß des ASR . seines
Amtes entsetzt.

0 Deutsche Kranen an fitatt  Wilson . Der Bund !
der deutschen Frauen bat durch Frau Wilson, der Gattin ;
des amerikanischen Präsidenten , ferner an die nationalen
Vereinigungen der französischen, englischen und ameri¬

kanischen Frauen auf telegraphischem Wege die d-ingenve
Bitte gerichtet, ihren Einfluß dabin geltend zu mack'en,
daß die Waffenstil' standsbedingiinaen gemildert würden,
da sonst der Hungertod von Millionen in Deutschland
unvermeidlich wäre.

® Wegen Zusammenbruchs der Wehrmacht hat sich
in Graz eine dramatische Schriftstellerin, die Hauptmanns¬
witwe Marie v. Müller -Brücken mit Vrronal vergiftet.

S Der Schnellzug Neapel —Brindisi stieß mit einem
serbischen Militärzug zusanimen. Es wurden 50 Personen
getötet, 300 schwer verletzt.

0  Witwenverbrennmig auf Eefilou . Die Stadt Jaffna
auf Ceylon war zum erstenmal der Schauplatz einer
Witwenverbrcnnung . Die Frau des jüngst verstorbenen
ZeitungSherauSgebers eines Hindublattes , Kindish Pillao,
folgte nach dem grausamen indischen Gesetz der Witwen-
verbrennung ihrem Gatten in den Tod. Doch bestieg sie
»icht den durch die Überlieferung geheiligten Scheiter¬
haufen, sondern tränkte ihre Kleider mit Petroleum und
steckte sich hierauf in Brand.

Zeitgemäße ftüoerhewvrre. Daß Goethe uns auch
in diesen schicksalsschweren Tagen ein Ratgeber und - röster
sein kann, zeigen zahlreiche Stellen aus seinen Werken.
Einige besonders zeitgemäße Worte seien hier wieder¬
gegeben. An Charlotte o Stern (1780): Mir möchte«
manchmal dir Knie zusammenbrechen, so schwer wird das
Kreuz, das man fast allein trägt . Wenn ich nicht wieder
den Leichtsinn hätte und die Überzeugung, daß Glauben
und Harren alles überwindet. Es könnte ja tausendmal
bunter gehen, und man müßte es doch aushalten . — Z«
Fürst Pückler (1826): Nicht oon außen herein durch Regie»
rungsform kommt das Heil, sondern von innen heraus
durch weise Beschränkungen und bescheidene Tättgkeit eines
jeden in seinem Kreise. DieS bleibt immer die Haupt¬
sache zum menschlichen Glück und ist am leichtesten und
sichersten zu erlangen. - An v. Müller (1827): Freiheit
ist nichts als die Möglichkeit unter allen Bedingungen
das Vernünftige zu tun.

Wsli und Wissen.
Eine Deutsche Gesellschaft zur Förderung des chemische«

Unterrichts ist kürzlich mit einem Kapital von 30 Millionen
Mark von Großindustt'.ellen und Hochschulkre sen gegründet
worden. Die Gesellschaft bezweckt die Förderung des chemischen
Unterrichts an den deutschen Hochschulen durch Bewilligung
von Geldmitteln, die auf Grund von jährlich stattfinde:den
Verhandlungen des Vorstandes mit den deutschen Unteirichts-
oerwnltunaen den chemischen Hocksckiilloboralori-'N für Lehr-

Beilm , den 4. Oktober 1018.
Betrifft Richtlinien für dis Zuschläue beim 23 cro m e'

(B 'ernerlag B er rnfcha
Auf Grund der Verordnung zur Abänderun der Verordn,,rw

über Bier oder bierähnlüve Getränke vom 6. ? ept-mber 1918
sR ' chs-Gesetztu. E . 1101) rnkel 1, Z ff 2, werden für die Be.
nussing der Zus -eigge >m Bierzw schenhande (Beoeriag , B>erg-oß-
Haud-I) für B er, das n cht vom O >e der Geŝ äf 's l'ederlassung ''es
Verkäufers bezogen ist, so neu de Nicht >nien er aff- :

Dem Höchstpreise, der sich fo uends' Mnßen berechnet:
1. für Bier, das in der norddeutsch u Brausteuergemeiiischaft

hergestellt ist, vom 1. Oktober ab 34,50 M;
2.  für Bier, das aus anderen Brauersteueraebieten eingefüht

ist, der Betraa , der sich be, H uzurechnung der U berganusab-
gade von 6,25 M. zu d m Höcht' p eite von 29 M. gekürzt
um die im Aus ubraeb et gewäh te Aussuh Vergütung ergibt;

8. für b>e,äh "Uche Getränke (E iahbicr) 31 M., sofern nicht die
E ' satzmittetstelle für das Erzeunnis einen niedrigeren Preis
festgesetzt hat , dürfen folgende Bet äue zugeschlagen werden:
1. Die tatsächlichen Aus naen für F- acht o»m Herst, llungsorte

ab und für die Rücksendung der leeren Fässer bis zu
dies.m O' te hin. Desgle chen darf ein« etwa erhobene
örtl che Biersteuer dem Höchstpreise gesondert zugeschlagen
werden.

2. Für allgemeine Geschäftsunkosten einschli-ß'id RollMhr.
koste» und Gewinn für B lrieve, die ihren S tz m Städten
von 100000 Einwohnern und mehr haben, ein Betrag m n
höchstens

M. 14,00 je bl,
für Betriebe, die ihren S 'tz in Städten unter 100000 Ein¬
wohner haben, ein Bet-ag von

M. 10,00 je dl.
In diesem Betrage sind alle etwaigen Komm ssions-, Ver-
mittlungs - und ähnliche G-bühien sowie alle Arten oon
Aufwendungen des Bierg-oßhandelS enthatten.

3. Bei We teroertrieb an Unlerabnebme , welche ebenfalls
Biergroßbändler oder B .roerleger sind, darf nur die ent¬
stehende Bahn - oder Schiffsfracht zugeschlagen w-rden,
im übrigen darf der sich aus obigem ergibende Höchstsatz
der Unkosten oon den am Ve,trieb beteiligten G >edern
insgesamt nicht überschrit en werden. H-erber wird im
E nzersalle darauf zu achten sein, daß n-cht unütz' En lg.
schiebungen eines Hände s-Zwisch-ngliedes — a so K tlen-
handel — gemäß § 1, Absi 4 der Verordn» g argen
Preistreiberei vom 8. Mai 1918 tRei8>s -Ges>tzbl. S . 3o5)
stattfindet.

4. Eine Untersche düng der Zuschläge nach der He-kunft der
Biere, ob aus dem norddeutschen, süddeuschen oder aus¬
ländischen Liese,ungsgebie , empfiehl sich n cht.

5. Die auf diese enlstehenden elndeitlichen Ziisch äge des Bier,
großhandels werden die Klarheit der Preisbildung auch im
Bierausschank erleichtern.

Es wild den hohe» Bundesregierungen empkoblen, auch für den
Biera sichauk im Kleinv rkauf durch die örtl chen Bezi ks- und Lnndrs-
p eisprülungsst -llen einheitiche R chilinien aufstellen zu xisf. n ; >s
ist beabsichtigt, das Ergebnis der E m tt unaen, die zu dies m Zweck
anzustellen wä>en, in einer gemeinsamen Besprechung der Landes-,
Propinz - und B -zirkspreisstellen durchp üsen zi, tgssen und h «raus
sämtlichen beteiligten Bundesstaaten mitzuteiien.

Ter Sluattselrelür des aseri ährungkamls.
I . B. : gez. Dr. Mül! er.

Wird veröffentlicht
— Hachenburg , den 31 10. 1918. Der Bürgermeister.

flllg. Ortskranhenkalfe für denO&erissIteriDaidkrfis
zu Marienberg.

Die für den 24 . d . M . ei v ruf ne Ausschuß
sitzung  w >d w fieii det gegenwärtig! n L ge ro,f II d -
stimmte Zeit v »schoben.

Mariende  ist , den 17 No erster 1918.
Jäster . V « sitz' d r.

Sraueranzeigen in Bogen- und Karteniorm
liefert schnellstens Buchvruckerei Th . Ktrchhüvel , Hacheiiburg

Sl Uoertreli ich 's Ger>era>tornmnl>bo 18 Ar meekorp?
Frankfurt a. M./Mainz , den 16. Okwber 1918.

Beeordnunst
Betr . : Verkehr non schwer en Lostkrastwagen auf

äff 'ntltchei! Straß w.
Auf G-iind des § 4 des Gefitz-s über den B 'agerungszustand

vom 4 Juni 1851 bestimmen w>r für den Befehlsbereich des
18. A m-ek ips und des Gouvernement Mainz:

Den wegen der vor ' nndenen T - rspoitschwierigkeiten vom
K ieosminckte->um für den Heimatverk-h- zu- Verfügung gestelllei'
schwere» Last! ostwaaen m,t elektrischem B tr eb und Dampflast¬
zügen wird der V kehr auf allen öffentlichen Wegen freigegeben.

Der si ll <>. Ko : mandierende General.
Riedel,  General der Infanterie.

Der Gmiverneni der F stung Mainz.
Bausch,  Generalleutnant.

Wird oe öff-'ntlicht
Hachenburg , den 11 11 1918. Der Btlrgermeister.

Weihnachten in Bethel!
In unruhi ' er und dunk er Z it sehnt sich die Welt nach Licht

und Fried ». Friede au ! Eden  und Lebt fü die t a>-erndeii
He-zen, das wünschen w r uns alle als g ößtes Welhnachtsgeschrnk
Darum di cken wir aus Not und Leid der Erde aus das himmlische
Kind, das a-m wurde um uns durch seine L'ebe reich zu machen.

C >i Abglanz dieser ewigen Liebe sollen die Wsihnachlsgaben
sein, um die wir wiederum die F -euude oon Bethe bitten. Fast
3500 Kranke, Kinder und Heimatlose sind hier gesammelt. Dazu
konimen die verwundeten Krieger, von denen nun schon fast 23000
hier oerpfiegt wurden und etwa 1800 unsere We'dnachtsgäste sei»
werden. Für all hoffen wir oui eine kleine Gabe. Je schwerer
die Z >t, um so me,r H>fe hoben wir nötig Alles ebmen wir
dankba- an K eidunasstücke, Tabak und Z -garren, Biwer, Bücher,
Ep ele oder Geld, um das zu kaufen, was G-oße und Kie ne
erneuen kann. Je h -r -s gesch ckt t»' ’b, um so dankda-er sind wir.

Mit herzlichem WeihiiachlSgr, ß an die F,runde von Bethel
F . v. Bobelfchwingh , Pastor.

Betgel  bei B elefeid, im Noo.mber 1918.

Beehre mich ergebenst onzozei ,en, dr ß ich meitiePraxis
wieder selbst übernommen habe.

Hochachiungr'p'flInkasso -Büro
A. Eisvogl

Hachenburg Kölnerftratze.

Viehsalz
stels i liVlich oorrötig.

Bitte A’ MH | ä & £■ eInsend e n.
Zck.r»s'Z Hichenburg.

zwecke aller Art und für Hilfskräfte zur BerMgung
werden, ferner duich Bewilligung von Geld an Doze»
Assistenten für Zwecke der chemischen Fors ng an den
schulen. Mitglied kann werden, wer einen Beitrag von
dr'n-nS 10 000 Murk bezahlt oder mindestens zehn 2ah»
einen Jahresbeitrag von 1000 Mark entrichtet.

Aus Sem Gsk-Lchtsfaal.
fl dene »» Anstlftung zuni Morde sowie wegen M»,

war am 80. September der Arbeiter Emil Ludwig aut
zu 12 Jadien ZucktbauS verurteilt worden. Er bsrt,
17 Jahre alten Diitangeklagten Vorwerk, der wegen ntan»,r-? --- -
Einsicht freigcivrochen wurde, ansestiflet. seine TochterM» km-
gacd Ludwig zu ermorden und an seiner Frau Klara
einen Mordversuch zu verüben. Das ReichSgencht«2
am 12. November die Revision des Verutteilten.

Dolks - unS KnegSVirtfchaft.
A!

Erz
* Der Wetreidetzs!»r - i in der überz ««g»» irtschaft.

Verein der Getreidehändier an der Hamburger Börse n,
Einspruch gegen den angeblich vom Reichswirtschaftsamte
wogenen Gedanken erhoben, daß der Handelsvereiniglmsk 1
Getreide, Futtermittel und Saaten G. m. b. H. der Eh,^
im gesamten Auslande nach dem Kriege übertragen w«
solle. Der Plan gehe dahin, den Handel zu beteiligen
eventuell Etnkaufsstellen im Auslande zu errichten.
Handel sei dank seinen Beziehungen im Auslande voÄ
in der Lage, die Einmhr selbst ohne jede Leitung der H»
Vereinigung zu versorgen. Die Übertragung des Ei
grschäfis an eine Handelsoereinigung, also eine Zentrg
werde denselben Mißerfolg haben wie in der Ukraine.
Verein der Getreidehändler zu Hamburg lehne es ab.
einer solchen Kontrolle zu arbeiten, und habe seinen Ein
dem Reichswirtsckaftsaml tclegraohisch bekanntgegeben.

-K Bayrisck-S Notgeld. Die Korrespondenz ^
meidet amtlich: Zur Behebung der immer drückender wer
Zabiungsmittelnot hat die Regierung des VolksftacttesB«,
(gez. Finanzminister Jaffe) beschloffen: 1. Es wird staEch
nebmigtes Slotgeld m-sgegeben. das für das gesamte baori
Staatsgebiet den anderen gesetzlichen Zahlungsmitteln an
Seile treten wird: mit der Ausgabe wird in allernächster'
begonnen werden. Der Beschluß der Regtemng ist im
nehmen mit der Reichsb'ank ergangen. — 2. Es wird f
verfügt, daß alle bis zum 1. April 1919 füllig werdenden Ätz» '"
scheine (Kupons) sämtlicher bayrischer Staatsanleihen doJ0’1
15. November 1918 an bis zum jeweiligen Verfalltag des '
treffenden Zinsscheines den gesetzlichen Zablungsmttteln gl
stehen. Sie sind von allen staatlichen Kassen, einschli>
lener der Eii-nbahn und Post, ebenso aber auch von Prir
im geschäftlichen Verkehr anstandslos in Zahlung zu neh
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Für di« Schrifrleitung und Anzeigen oerankw-'-tlich:
Theodor Kirüdüd - > in Hachenburg

Sie franzöfilien Kriegsgefangenen
lagen allen den Perionen, die am Sonn¬
tage an der Beerdigung ihres bedauerns¬
werten Kameraden teilgenommen haben, |

herzlichen Dank.

Olairer-n.Dampf-€ttlkOd)appara
Einkoch- und Einmachgläser

SaUzyl-Pcrstami.'Mpapier ß^
Butterbrotpapier I ^

F ldpost-Blechbüchsn und dergl.
empfiehlt

Josrf Mrhwanj 1 Hachenbur KT«
1 tmgi

Unentbehrlich
für Jedermann!

Der im Posttarif
a>fKarton zum Aufhängen

das Stück zu 30 Pfg.
empfiehlt

Bneiand'p?Th. EkelMM
Hachenburg.

i Korbflaschen
r 10 Ll . 6 \« t

"Dt 7,— M . 5,—

lehl - and Sam n-Siebe
HUtfilt

6 . vor, Saint 6 orge
Hachenburg.

Karl Baldns, Radtenäurg.
Särge

von Mk . 50, — an bis zu
feilsten Autzführupgen . —
Ueberführungen per Achse
und B hn.
Leichenwäschealler Art

stets vorrätig.

“T" ttnD<
®in in allen Hausarix

g '?t erfabr -'n -'s

Dienstmädchei
sucht sofort

Äotel FerS  °
Maricnvcrl

Tüchtiges, erfahrenes, i
evaiigt.Mädchen
für «irren Hnnshalt von 4 Pr
balvmöglichst gcs

F -̂au Fab »ikt»rsttz«r
Otto Retntngpa»
Pattscheidt , Kress Soring^

« Stück

a»ttv8»igr feil
stehen zum Verkauf bei

Heine . Leyenk
Wied (Weit«' mal

Kindersaugi
per Stück 2 M . rk

Stiller
per Stück 1,20 Ma

TatterKall
wieder eingetcoffen.
K. vsrds». tzachenö
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